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(im Schwetſchke' ſchen Verlage)
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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

W 78. Halle, Sonnabend den 15. Februar 1851.
Zweite Ausgabe.

Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr., durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26 Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 14. Febr. [Schluß der 23ſten Sitzung der

Zweiten Kammer.] Tages Ordnung: Geſetzentwurf wegen Ein
führung einer Klaſſenſteuer und klaſſificirten Einkom-
menſteuer. F. 9 lautet in der Faſſung der Kommiſſion

Die Steuer beträgt monatlich a) in der erſten Hauptklaſſe, und zwar
1) in der erſten Stufe 1 Sgr. 3 Pf. für jede ſteuerpflichtige Perſon, jedoch mit der
Maßgabe daß in dieſer Stufe aus derſelben Haushaltung niemals mehr als drei
Perſonen herangezogen werden dürfen 2) in der zweiten 5 Sgr. 3) in der drit
ten Stufe 7 Sgr. 6 Pf. b) in der zweiten Hauptklaſſe, und zwar 4) in der
vierten Stufe 10 Sgr. 5) in der fünften Stüfe 12 Sgr. 6 Pf. 6) in der ſechs
ten Stufe 15 Sgr. 7) in der ſiebenten Stufe 20 Sgr. 8) in der achten Stufe
25 Sgr. 0) in der dritten Hauptklaſſe, und zwar 9) in der neunten Stufe
1 Thlr. 10) in der zehnten Stufe 1 Thlr. 10 Sgr. 11) in der eilften Stufe
1 Thlr. 20 Sgr., 12) in der zwölften Stufe 2 Thlr. für die Haushaltung, wie

ür den Einzelnſteuernden.“W r. v. Eynern beantragt folgendes Amendement: Die Kam
beſchließen den erſten Satz des 9 des Kommiſſions EntWare wie r zu ändern: Die Steuer beträgt monatlich: 2) in

der erſten Hauptklaſſe, und zwar in der erſten Stufe 1 Sgr. 3 Pf.
für jede ſteuerpflichtige Perſon jedoch mit der Maßgabe, daß in die
ſer Stufe aus derſelben Haushaltung niemals mehr als Zwei Per
ſonen zur Steuer herangezogen werden dürfen.“ Er begründet daſ
ſelbe mit der dadurch zu erzielenden Erleichterung der ärmeren Volks
klaſſen. Hr. v. Selchow beantragt außerdem zwiſchen Nr. 1 und 2
in der Scala eine neue Stufe von 2 Sgr. 6 Pf. einzuſchieben. Das
Amendement des Hrn. v. Eynern wird mit ſehr großer Majorität
angenommen. Ebenſo das Amendement des Hrn. v. Selchow,
und mit den dadurch herbeigeführten Aenderungen der Kommiſſions-
entwurf. 10 lautet:

„„a) Die Einſchätzung in die H. 9 bezeichneten Stufen nach den im H. 7
vorgezeichneten allgemeinen Merkmalen, geſchieht von den Gemeindevorſtänden un
ter Aufſicht der Landräthe, denen auch die Vorreviſion zuſteht. Die Feſtſtellung
der Steuerbeträge erfolgt durch die Bezirks Regierung b) von den Gemeindevor

änden werden unter der Leitung der Landräthe auch die Jahresrollen und die Ab
und Zugangsliſten aufgeſtellt; c) die Erhebung geſchieht durch die geordneten
Steuerempfänger die Formen der Geſchäftsführung werden nach Verſchieden
heit der örtlichen Verhältniſſe durch beſondere Jnſtruktionen vorgezeichnet. Die
vorſchriftsmäßige Veranlagung und Einziehung der Steuern haben die Bezirks
regierungen zu leiten und zu überwachen.“

Hr. v. Eynern beantragt, ſtatt „zuſteht“ zu ſetzen: „obliegt.“
Dieſe Aenderung wird nebſt folgendem Amendement des Hrn. Schu
lenburg: Die Kammer wolle beſchließen, ſtatt der Litt. a zu
ſetzen: die Einſchätzung in die H. 9 bezeichneten Stufen nach den im

7 vorgezeichneten allgemeinen Merkmalen geſchieht von einer Kom
miſſion, welche aus dem Gemeindevorſtande und Mitgliedern, die von
der Gemeindevertretung gewählt ſind, beſteht, unter Aufſicht der Land
räthe, denen auch die So ger via zuſteht. Die Feſtſtellung der Steuer
beträge erfolgt durch die Bezirksregierung“ angenommen. Schluß der
Sitzung 37/, Uhr. Nächſte Sitzung? Freitag 10 Uhr.

Berlin, d. 13. Februar. Die „„Deutſche Reform“ entſpricht
heute dem Wunſche der „Neuen Preuß Zeitung“ und giebt einige
Aufklärungen über die Motive, aus denen die beiden deutſchen Groß
mächte das Kronenwerk von Rendsburg den Dänen übergeben
haben. Sie ſagt darin u. A. „Das wird man einräumen muſſen,
daß bis zur definitiven Entſcheidung der ſchwebenden Streitfrage irgend
ein Status hergeſtellt werden mußte, der ſowohl in völkerrechtücher

Beziehung namentlich für den deutſchen Bund, als auch in Be
ziehung auf das Land ſelbſt unpräjudizirlich und erträglich war. Es
kam hierbei in territorialer Hinſicht aber darauf an, eine Linie zu
finden, welche, wenn auch nur annähernd, die Gegenſtände des
Streites von denjenigen ſchied, über welche man eben nicht ſtreitet.
Eine ſolche Linie glaubten die Großmächte in dem Eiderſtrom anneh
men zu dürfen, ohne etwa hierdurch über die Streitpunkte dieſſeits
oder jenſeits der Eider ihren Entſchluß abzugeben. So wenig nun
auch der deutſche Bund zugeſteht, daß ſelbſt das Kronenwerk von
Rendsburg ſchleswigiſch ſei, ſo wenig räumt Dänemark ein, daß der
ganze dieſſeits der Eider gelegene Theils Rendsburgs deutſch ſei. Es
verlangte daher nicht allein die Beſetzung des Kronenwerks, ſondern
auch diejenige des auf der Verbindungslinie mit der Feſtung gelege
nen Ravelins Schleswig und die Beſetzung eines Theils der Altſtadt.
Das auf die Beſetzung des Kronenwerks von Rendsburg gerichtete
Verlangen mußte nun, weil das Kronenwerk eben jenſeits der Eider
liegt, von dem oben angegebenen Standpunkte aus erfüllt, dagegen
das anderweite Verlangen der Beſetzung des Ravelins entſchieden ver
weigert werden, was beides geſchehen iſt. Nun wendet man freilich
ein, daß auch die Beſetzung des Kronenwerkes, wenn auch nicht aus
politiſchen, ſo doch aus militairiſchen Gründen hätte verweigert wer
den müſſen. Die Gründe ſind aber nicht vorhanden, wie alle dieje
nigen, welche einen Blick auf die Karte der Feſtung werfen, einſehen
müſſen. Der Beſitz des Kronenwerks nämlich hat nur für denjenigen
einen militairiſchen Werth, der zugleich im Beſitz der Stadt und Fe
ſtung Rendsburgs und des Ravelins iſt, er bildet dagegen keine mi
litairiſch haltbare Poſition für denjenigen, der ihn allein hat. Denn
dieſes Kronenwerk, deſſen Kehle offen iſt, wird nämlich in ſeiner gan
zen Ausdehnung von den Baſtionen aus und von dem mehrerwähn-
ten Ravelin beherrſcht, und könnte von den Dänen nicht gehalten
werden, ſobald Feindſeligkeiten zwiſchen den Bundestruppen und ih
nen wieder ausbrechen ſollten. (Das hat die „Deutſche Reform“ doch
wohl nicht im Ernſte gemeint.) Eine Einkehlung darf aber ſelbſtre
dend während des jetzigen Status nicht vorgenommen werden. Die
„„Neue Preuß. Ztg. wird eben ſo wie unſere Leſer aus dieſer Mit
theilung die beruhigende Gewißheit ſchöpfen, daß durch die ausdrück
lich nur auf ein Bataillon und zwar nur Infanterie beſchränkte Be
ſetzung des Kronenwerks von Rendsburg eben ſo wenig der definiti
ven Entſcheidung dieſer Angelegenheiten, als der Ehre der beiden
deutſchen Großmächte irgend etwas vergeben worden iſt.“

Die Kommiſſion der Erſten Kammer über die PreßVerord
nungen vom 30. Juni 1849, 5. Juni 1850 und über den neuen
von der Regierung vorgelegten Preßgeſetz Entwurf empfiehlt nach ei
ner weitläufigen und gründlichen Motivirung der Kammer die An
nahme der Geſetzvorlagen mit denjenigen Verbeſſerungen, welche
zu den einzelnen Paragraphen vorgeſchlagen ſind, als einen we
ſentlichen Fortſchritt in der Preßgeſetzgebung. Die Kom-
miſſion ſetzt das verfaſſungsmäßige Zuſtandekommen eines neuen Preß
geſetzes auf Grund des Entwurfs vom 4. Decbr. 1850 voraus, und
daß deshalb die Genehmigung der früheren Verordnungen nicht be
abſichtigt iſt oder eine ſolche in dieſem Falle überflüſſig S
hat dennoch geglaubt, in Betreff der Verordnungen pom bban
1849 und 5 Juni 1850, ſich. auf die Erwägung er Frage ſeitens
zuerkennen, daß bei dem einſeitigen Erlaß jener Verordnungen



der Staatsregierung die Vorausſetzungen vorhanden geweſen, welche
verfaſſungsmäßig eine Octroyirung geſtatten“, beſchränken, und der
Kammer eine Beſchlußnahme hierüber unterbreiten, im Uebrigen aber
bei der Kammer die Ausſetzung der Berathung über den materiellen
Jnhalt der mehrerwähnten Verordnungen behufs einer Beſchlußnahme
über die nachträgliche Genehmigung derſelben bis dahin, wo über die
Annahme oder Verwerfung des Geſetzentwurfs entſchieden ſein werde,
befürworten zu müſſen. Dem Bericht iſt eine vergleichende Ueber
ſicht des Geſetzentwurfs über die Preſſe mit den Beſtimmungen der
Verordnung vom 30. Juni 1849, der Verordnung vom 5. Juni 1850
des Entwurfs zu einem allgemeinen Strafgeſetzbuch und den Vor
ſchlägen der Kommiſſion zu dem Geſetzentwurfe beigefügt.

Wie früher an den Handelsminiſter aus den verſchiedenen Pro
vinzen des Staats Adreſſen einliefen, welche dem Freihandelſyſtem
das Wort ſprachen, ſo hören wir, daß jetzt mehrfach Adreſſen zu Gun
ſten des Schutzſyſtems an Se. Maj. den König und das Staatsmi
niſterium überſendet worden ſind.

Ueber das Reſultat der Unterhandlungen des Grafen Sponneck
in Wien erfährt man, daß Fürſt Schwarzenderg ſich mit dem in Ber
lin getroffenen vorläufigen Uebereinkommen einverſtanden erklärt hat.
Die Notablen Verſammlung dürfte bald einberufen werden. Der Sitz
derſelben wird in Flensburg ſein. Gleichzeitig erfährt man, daß
Fürſt Schwarzenberg auf einen Wechſel im däniſchen Gouvernement
gedrungen, daß Graf Sponneck jedoch in dieſer Beziehung keine be
ſtimmte Zuſage gemacht habe. Jn Betreff des entſchiedenen Auftre
tens des Fürſten Schwarzenberg gegen eine etwaige Jncorporation
Schleswigs in Dänemark, wovon hie und da die Rede iſt, bemerken
wir, daß eine formelle Jncorporation Schleswigs nach der von dem
Könige von Dänemark in ſeiner Proklamation vom 14. Juli 1850
gegebenen beſtimmten Erklärung nicht, wohl aber eine durchgrei
fende Veränderung in der innern Verwaltung des Herzogthums und
eine theilweiſe Modification in der bisherigen Verbindung Schleswigs
mit Holſtein in Ausſicht ſtehen dürfte. (V. 3.)

Kaſſel, d. 11. Februax. Bekanntlich haben ſämmtliche Be
hörden der Reſidenzſtadt ſich den Septemberverordnungen unterwor
fen. Nur das Konſiſtorium und das Obermedizinalkollegium entzo
gen ſich der Annerkennung dadurch, daß die Mitglieder dieſer beiden
Kollegien ihre Entlaſſung nahmen. Jetzt verlangt Graf Leiningen
auch noch von dem früheren Konſiſtorialrath Asbrand, daß er ſich
den Septemberverordnungen unterwerfe. Die Verordnungen berüh-
ren den Herrn Asbrand als erſten Pfarrer in der Reſidenzſtadt in
keiner Weiſe, dagegen hat er als Pfarrer von Wilhelmshöhe amt
liche Atteſte auszuſtellen und kommt daher durch die Stempelver
wendung mit jenen Verordnungen in Berührung. Jn dieſer Eigen
ſchaft wurde Herr Asbrand denn auch durch den Bezirksdirektor
Wachs im Auftrage des Grafen Leiningen bei Strafe der Exekution
zur Unterwerfung aufgefordert. Herr Asbrand, welcher es mit ſei
nem Gewiſſen nicht vereinigen konnte, dem Befehle nachzukommen,
brachte ein anderes Opfer, indem er um ſeine Entlaſſung als Pfar
rer von Wilhelmshöhe nachſuchte, dabei Bezug nehmend auf die be
treffenden Geſetzesſtellen. Das Miniſterium verweigerte den Abſchied,
wie man hört, von der Anſicht ausgehend, daß das Amt eines
Pfarrers der Hofgemeinde Wilhelmshöhe auf Allerhöchſtem Vertrauen
beruhe, und daß kein Unterthan ſich einem ſolchen Auftrage entzie
hen könne. Herr Asbrand, dem die Motive der Abſchiedsverweige-
rung nicht mitgetheilt wurden, hat darauf nochmals ein Entlaſſungs
geſuch eingereicht und beim Grafen Leiningen um Rechtsſchutz gegen
etwaige Gewaltthaten nachgeſucht. Bis jetzt iſt dieſe Angelegenheit
noch nicht erledigt.

Aus Holſtein, d. 12. Febr. Die zu Flensburg angekomme
nen gefangenen Schleswiger ſind unter Beſchimpfungen c. di
rekt durch die Stadt nach Süden geführt, ohne dort Speiſe oder
Trank zu ſich nehmen zu dürfen. Man hat ſie auf einem Umwege
an die ſchleswiger Chauſſee gebracht, damit ſie nicht die an dem zu
ſelbiger Chauſſee führenden Thore für die durchziehenden Dänen er
richtete Ehrenpforte paſſiren.

Frankreich.
Paris, d. 11. Febr. Das geſtrige Votum, obſchon ſeit meh

reren Tagen ſehr wahrſcheinlich geworden hat doch einige Senſation
erregt Niemand wollte ſich ganz feſt auf die Konſequenz der Natio
nalVerſammlung verlaſſen, und zwiſchen Wahrſcheinlichkeit und Ge
wißheit lag daher eine bedeutende Kluſt. Die geſtrige Majorität
gegen die Dotation, 102 Stimmen, iſt weniger ſtark, als man ſie
nach den Abtheilungs Debatten hätte erwarten können. Dies kommt
vorzugsweiſe daher daß Montalembert im entſcheidenden Augenblick
eine Anzahl Stimmen der katholiſchen Partei, welcher politiſchen Farbe
ſie ſonſt auch angehören mochten, mit ſich fortgeriſſen hat. Die Ma-
jorität der 396 beſteht ihrer Hauptmaſſe nach, wie auch beim Votum
vom 18. Januar, aus Republikanern, die man auf 220 anſchlagen
kann, ſodann aus etwa 120 Legitimiſten und aus 56 Mitgliedern der
parlamentariſchen Fraktion die Thiers Fahne folgt. Die Minorität
der 294 zählt etwa 100 Bonapartiſten und 100 ehemalige Konſerva
tive, die ſich leicht jeder Regierung anſchließen, etwa 30 Katholiken
unter Montalembert's Führung und eine ſlottirende Menge gemäßig
ter Republikaner, verſöhnlicher Legitimiſten und ſelbſtſtändiger Orleani
ſten. Von den bekannten Häuptlingen der ehemaligen Majorität ha
ben gegen die Dotation geſtimmt: Thiers, Berryer, de Vatimesnil,
Benoiſt dAzy, de Remuſat, Piscatory und ſelbſt Mole. Für dieſelbe
haben geſtimmt: Montalembert, Beugnot, Daru, Leon Faucher,
Charles Dupin. Der Abſtimmung haben ſich enthalten: de Broglie

und Odilon Barrot, der ſich vor zwei Tagen beeilt hatte, einen Ur
laub zu nehmen, vielleicht um ſich immer noch als Miniſter möglich
zu erhalten. Lamartine hat für die Dotation geſtimmt. Von den
Verwandten des Präſidenten der Republik haben drei für die Dotation
geſtimmt: Anton Bonaparte, Lucian Bonaparte und Lucian Murat
die beiden, die gewöhnlich mit dem Berge ſtimmen, Pierre und Na
poleon Bonaparte, haben kein Votum abgegeben. (K. 8.)

Paris, d. 12. Febr. Der heutige Moniteur zeigt an, daß
der Präſident am nächſten Donnerstage nicht empfangen werde.
In der heutigen Legislativen wurde Dupin mit 371 unter 583 Stim
men wieder zum Präſidenten gewählt. Baroche erhielt 38, Lamori
ciere 64, Matthieu da la Dröme 74, Michel Bourges 16 Stimmen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 11. Febr. An der Debatte über die päpſtliche

Frage betheiligten ſich geſtern zwei Mitglieder des Kabinettes, der
GeneralAnwalt und Sir G. Grey. Erſterer hob in ſeiner Rede, wie
natürlich, hauptſächlich die juriſtiſche Seite der Frage hervor, und trug auf
Beſtrafung ungeſetzlicher Annahme geiſtlicher Titel an. Jm miniſteriellen
Sinne ſprachen außer Lord Aſhley Hr. Page Wood, eifriger Puſeyit
und zugleich Ultra Liberaler, weshalb der „Globe“ ſein Auftreten be
ſonders hervorheben zu müſſen glaubt Gegen die Bill ſprachen Rey
nolds, Grattan und M'Cullagh. Ein Antrag Anſtey's auf Aufhe
bung der Strafbeſtimmungen und Rechtsbeſchränkungen, welchen die
engliſchen Katholiken unterworfen ſind, ward mit 175 gegen 53 Stim
men beſeitigt.

Jn Betreff der Eintrittspreiſe zu der Welt Ausſtellung ſind die
Kommiſſare endlich zu einem Entſchluß gekommen. Für die Dauer
der Ausſtellung ſollen Billette zum Preiſe von 3 Guineas für Her
ren und 2 Guineas für Damen ausgegeben werden. Der Eigen
thümer kann dieſe Eintrittskarten nicht auf eine andere Perſon über
tragen man wird vielmehr dafür ſorgen, daß das Billet nur der
beſtimmten Perſon, auf deren Namen es lautet, den Einlaß verſchafft.
Am Tage der Eröffnung, dem 1. Mai, werden nur dieſe Abonnen-
ten zugelaſſen werden. Für jeden der beiden folgenden Tage (2. u.
3. Mai) iſt der Eintrittspreis 1 Pfd. St. Sonntag, den 4. Mai,
iſt die Ausſtellung geſchloſſen. Montag, den 5., werden 5 Sh. be
zahlt und dieſer Preis wird während der folgenden 17 Tage beibe
halten. Von Montag, den 26. Mai, dem 22. Tage der Ausſtellung,
an, tritt eine weitere Herabſetzung ein, und zwar in der Art, daß
man Montags, Dienstags, Mittwochs und Donnerstags 1 Sh. und
Freitags 2 Sh. 6 D. bezahlte. Für die Sonnabende bleibt der Preis
5 Sh. Die Kommiſſion hat jedoch ſchon im Voraus erklärt, daß,
wenn die Erfahrung es wünſchenswerth erſcheinen laſſe, Veränderun
gen in dieſem Arrangement vorzunehmen, ſie ſich die Vollmacht, dies
zu thun, vorbehalte.

Landwirthſchaftliche, Gewerbs- und Handels
Nachrichten.

Anwendung des Guano. Ueber die Beſtandtheile, Wir
kung, Prüfung und Anwendung des Guano hat der ſächſiſche Pro
feſſor der Chemie, Dr. Stöckhardt in Tharand, bekannt durch ſeine
populaären chemiſchen Feldpredigten, ein Schriftchen unter dem Titel
„Guanobüchlein“ herausgegeben, das den Landwirthen billig verdient
empfohlen zu werden. Mag es immerhin wahr ſein, daß der Stall
dünger das erſte, vorzuüglichſte und wohl ſchwerlich durch etwas ande
res erſetzbare Düngungsmittel iſt, ſo giebt es doch Umſtande in Fülle,
welche die Anwendung des weit herbeigeführten Guano rathlich ma
chen. Bis jetzt hat es nun aber eben nicht gelingen mögen, dem Guano
eine Verbreitung zu verſchaffen, welche ſeinem Rufe entfernt entſprache.
Zunächſt ſind wohl die Theurung dieſes Düngmittels, die unrechte
Wahl deſſelben, die irrthümliche Anwendung, und vor Allem die große
Abneigung gegen das Neue die weſentlichſten Urſachen einer ſparſamen
Anwendung geweſen. Das Büchelchen belehrt uns, daß man nur den
peruaniſchen Guana als den ächten und beſten anwenden ſolle,
alle andern Sorten haben eine viel geringere Dungkraft, entweder von
Hauſe aus, oder durch Verfaälſchungen. Nach den Angaben des Buch
leins, die alle auf angeſtellten Verſuchen beruhen, zeigt ſich der Guano
bei allen Halm-, Oel, Wurzel und Knollenfrüchten, bei Graſern, Ge
müſſen und Blumen aäußerſt wirkſam. Jm Konigreich Sachſen ſollen
bereits 30,000 Etr. Guano verbraucht werden. Man bekommt ihn
ächt bei dem Oekonomierath Geyer in Dresden, der Niederlagen bei
J. Jahn in Torgau und bei Jahn und Ahrend in Deſſau,
auch in Magdeburg errichtet hat. Der Centner koſtet 43 Thlr.
Nach den vielen mitgetheilten Verſuchen und nach Abzug der aus al
ter Boden raft erzeugten Ertrage will man in Sachſen zu dem Reſul
tat gekommen ſein, daß 1 Pfund peruaniſcher Guano im erſten Jahre
erzeugt 51 Pfund Roggenkörner, oder 6—8 Pfund Gerſtenkoörner,
oder 5 Pfund Haferkörner, oder 21/, Pfund Rappskoörner, oder 32 bis
33 Pfund Karroffeln, oder 22 Pfund Kleeheu, oder 20 Pfund Wie
ſenheu. Die Schrift führt ferner aus, daß nach den komparativen
Verſuchen ſächſiſcher Landwirthe 1 Ctr. Guano 65 70 Ctr. oder 3
tüchtige Fuder Stallmiſt zu erfetzen vermöge, während 2—-2 i Ctr.
Knochenmehl dieſelbe Dungkraft geäußert hätten. Jn Bezug auf diedauernde Wirkung oder auf die Nachwirkung hat der Oele omeralß

Geyer gefunden, daß 1 Ctr. Guano im Stande iſt 800 Pfund Rog
gen und dazu 1800 Pfund Stroh zu erzeugen und daß, die Geſammt
wirkung der Düngung zu 100 angenommen, der in drei Jahren ſtatt
findende Düngereiſfluß ſich wie folgt vertheilt: erſtes Jahr 60 Pro
zent, zweites Jahr 25 Prozent, drittes Jahr 15 Prozent. Jm Uebri
gen verweiſen wir die Leſer auf die reichen Belehrungen des Schriftchens.

d



wvòerden.

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

niß, daß am künftigen Montag, den 17. dieſes
Monats, in dem gewöhnlichen Schießſtande,
nördlich der Oölauer Haide in Cröllwitzer
Flur, die Schießübungen Seitens des hieſigen
2ten Bataillons 32. Jnfanterie Regiments be

innen werden.Halre, den 11. Februar 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Auf höheren Befehl ſollen Donnerstag den
20. d. M. von Morgens 10 Uhr ab auf dem
hieſigen Paradeplatze an der Moritzburg 13 Kö
nigliche Dienſtpferde durch eine Commiſſion öf
fentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah
lung in Preußiſch Courant verſteigert werden.
Die bekannten Fehler der zu verauctionirenden
Pferde werden beim Verkauf mitgetheilt eine
fernere Garantie wird indeſſen nicht übernommen.

Halle, den 14. Februar 1851.
von Bentivegni,

Major und Commandeur des 2ten Bataillons
Zfſten JnfanterieRegiments.

Die zum Nachlaſſe des zu Wettin ver
ſtorbenen Mühlenbeſitzers Johann Gottlie b
Stellfeld gehörigen Grundſtücke, namentlich
des Wohnhauſes Nr. 138 nebſt Zubehör und
die unweit Wettin belegene holländiſche Wind
mühle, erſteres auf 736 letztere auf 2000
abgeſchätzt, ſollen auf Antrag der Erben im
Wege der freiwilligen Subhaſtation

den 1. März 1851 Vormittags 10 Uhr
an unſerer Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft
werden. Taxe und Hypothekenſchein können
täglich bei uns eingeſehen werden.

Wettin, den 3. Februar 1851.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Das zum Nachlaß der verſtorbenen Frau
Profeſſor Bergener gehörige, in Glaucha Mit
telwache Nr. 1755 belegene Haus mit ſchönem
Garten ſoll
Mittwoch, den 26. r d. J. Nachmittags

r

in meinem Geſchäftszimmer an den Meiſtbie
tenden verkauft werden.

Das Grundſtück wird im Ganzen,
als in zwei Theilen, nämlicha) dis Wohnhaus nebſt Hof und Seiten

ebäudem der Garten nebſt Hintergebäude zur
Torffabrik vorzüglich geeignet

ausgeboten.
ypothekenſchein und Bedingungen können

ſchon vorher bei mir eingeſehen werden.
Halle, den 5. Febr. 1851.

Der Rechts Anwalt
Gödecke.

Zu kaufen geſucht wird im Herzogthum Sach-
ſen, nicht ſo weit von Leipzig, ein Gut von
200 250 Morgen Areal. Anſchläge nimmt
entgegen Hr. Adv. Dr. Schüler in Leip
zig. Quandts Hof.

Holz Verkauf.
Eine Quantität Eſchen, 16 23 Zoll ſtark,

ſoll auf den Donnerstag den 20. Februar
Nachmittags 1 Uhr in der Gießlerſchen
Mühle zu DOederſtedt meiſtbietend verkauft

Der Mühlenbeſitzer
A. Gießler.

Vom Poſtgebäude nach der Moritzburg iſtheute Vormittag ein Heft, bezeichnet Marſch

VerpflegungsGelder“, verloren gegan
gen. Der Finder wird gebeten, daſſelbe auf
der Moritzburg gegen Thaler Belohnung
abzugeben.

Ein Backhaus in einer frequenten Straße,
worin ſeit vielen Jahren die Bäckerei ſchwung
haft betrieben iſt, ſoll jetzt oder zum 1. April
ver änderungshalber unter vortheilhaften Bedin
gungen verpachtet werden. Zu erfragen beim
Commiſſionair Aug. Schulze, Nr. 139.

Zekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf durch Auction.

Bei Veränderung meines Wohnorts bin ich geſonnen, meine, in dem Badeorte Köſen
belegenen, Grundſtücke: an einem Wohnhauſe mit Nebengebäuden und kleinem Garten, nebſt
einem Weinberge unter den in dem Termine bekannt zu machenden Bedingungen,

den 1I5. März 1851, Vormittags 6 bis 10 Uhr Abends
an Ort und Stelle auctionsweiſe zum Verkauf zu ſtellen.

Sollte ſich vor dem Termin ein Käufer zu obigen Grundſtücken, als auch zur Uebernahme
des Geſchäfts finden, ſo bin ich auch bereit, in freiwillige Verkaufsverhandlungen zu treten.
Zum Geſchäft gehört auch die hier alleinige Königliche Salzniederlage und Conzeſſion zum
Spielkartenverkauf.

Zugleich bemerke ich, daß, wenn auf die oben benannten Grundſtücke keine annehmbaren
Gebote abgegeben werden ſollten, ich dieſelben auf eine zu beſtimmende Reihe von Jahren in
Pacht zu geben Willens bin.

Beſchreibung der Grundſtücke.
Das Haus liegt in der ſchönſten Lage von Köſen, hart an der nach Frankfurt füh

renden Straße, enthält 7 heizbare Zimmer mit eiſernen Oefen, und herrſchaftlich eingerichtet,
(an den Fenſtern des Hauſes ſind Jalouſien angebracht), ein Verkaufsgewölbe mit Comp
toir, 9, theils an den Zimmern befindliche Kammern, 1 Antichambre, 2 Küchen, 1 Speiſe
gewölbe, 2 Badezimmer, Niederlage, 2 Keller, Wagenremiſe, Pferdeſtall, Heu, Holz und
Torf Behältniſſe. Das Gehöfte und der Garten iſt mit einer Befriedigung von Holzſpalier
mit ſteinernen Säulen und Thorwegen umgeben.

Zu bemerken iſt, daß in dieſem Hauſe ſeit dem Jahre 1839 ein ſchwunghaf-
ter Handel in Material, Schnitt-, Poſamentier- und Eiſenwaaren, Cigar
ren, Taback, Liqueur, Branntwein u. ſ. w. betrieben worden iſt.

Den Weinberg anlangend, ſo bietet derſelbe die ſchönſte Ausſicht in das Saalthal, Saline,
Dorf Köſen und Umgegend, enthält eirea 30,000 Stück junger, tragbarer Stöcke und zwar
von den beſten Sorten, 2 kleine Häuſer, 1 maſſives Kelterhaus mit Kelter. Ueber dem
Weinberge iſt Steinbruch und Kirſchanlage, desgleichen der Grund mit Obſtbäumen beſetzt
auch befindet ſich in dem Grunde ein eingezäunter Garten an Buſchholz, welches die Grenze
bildet, ſind bis jetzt von Jahr zu Jahr eirea 10 Schock Wellen und Stangen geſchlagen worden.

Den 2A4. März 1851 und folgende Tage
ſollen von Vormittags 9 12 Uhr, und von Nachmittags 2——6 Uhr

in dem obenbeſchriebenen Hauſe ſämmtliche Vorräthe an Material, Schnitt und Eiſenwaa
ren, Porzellan, Steingut, Glas, Taback, Cigarren, Liqueur, Branntwein, HandelsUtenſilien,
Meubles, 1 Pianoforte, en raten eine Halbchaiſe, mehrere Leiterwagen, 1 Schlit
ten, 1 Drehrolle, Weintöſen, Traubenmühle, Weingefäße, theils ganz neu und in Gebinden
bis zu 6 Eimern, 2 Hobelbänke, wovon die eine ganz neu mit doppelten Schrauben, eine
Handſchrotemühle, eine Hand Maſtenſtampfe mit 6 Stampfen u. ſ. w. durch Meiſtgebot ver

und Wohnung allhier vacant geworden und

kauft werden.

Köſen, den 9. Januar 1851.

Verkauf.
Das Geſchäft des verſtorbenen Stellmacher

meiſter Kieſche zu Sylbitz, beſtehend in
einem Wohnhauſe, Werkſtelle, Stall und
Scheunragum ſämmtliche Gebäude ſind mit Zie
gel gedeckt) nebſt dem unmittelbar am Gehöſte
liegenden Plan von 106 Ruthen ſoll
den 24. Februar d. J. früh 11 Uhr
in der Schenke allhier, erbtheilungshalber frei
willig verkauft werden.

Die Bedingungen werden in dem Termine
bekannt gemacht und ſind bei Unterzeichnetem
vorher zu erfahren.

Sylbitz, den 21. Jan. 1851.
Der Vormund Schmidt.

Gaſthofs und Materialwaaren
Geſchäftsverkauf. Ein in einer nicht un
bedeütenden und mit 2 Markttagen ver
ſehenen Stadt und zwar an der durch dieſelbe
führenden Hauptſtraße gelegener, im beſten
baulichen Zuſtande befindlicher und mit guter
Nahrung verſehener Gaſthof mit
allem Zubehör, worin auch ſeit vielen
Jahren ein Materialwaaren Geſchäft höchſt
ſchwunghaft betrieben wird und wozu noch
ein 2 Morgen großer Garten, 19 Morgen vor
züglich gutes Feld, 4 Morgen Wieſen c. ge
hören, iſt Familienverhältniſſe halber mit voll
ſtändigem Jnventarium, Vieh ec., und dem be
deutenden Waarenlager ehemöglichſt billigſt zu
verkaufen und mit der Hälfte Anzahlung zu
übernehmen. Nähere Auskunft hierüber er
theilt der Auct.Comm. Rindfleiſch in Mer
ſeburg.

Anzeige. Durch das Ableben eines
Sattlers und Wagenbauers iſt deſſen mit der
vorzüglichſten Kundſchaft verſehene Werkſtatt

deshalb ſofort zu verpachten. Pachtliebhaber
können das Nähere erfahren bei dem Schuh
machermeiſter DOtetze in Merſeburg, DomNr. 268. ſt 2 8

Eduard Vischer.
WFlImide ümpeériale, mit Eſſenz zum

Nachwaſchen, in Etuis à 25 ein
faches, ſchnell wirkendes, unſchädliches Fär
bungsmittel, um grauen, gebleichten und
rothen Haaren eine natürliche ſchwarze oder
braune Farbe zu geben, ohne daß es den ge
wöhnlichen kupferfarbigen Schein hinterläßt.

Zu haben bei O. MHaring Nr. 200.

Beachtungswerth.
Elbinger Neunaugen (Bricken)

beſter Qualität, in 1
chen, ſind noch fortwährend à Schock
I bei Abnahme von 10 Schock
à Schock mit L zu haben in der
Heringshandlung von Boltze.

Friſche Auſtern empfing ich ſoeben.
Carl Kramm,

Gr. Ulrichsſtraße Nr. 13,

Ausgezeichnete Straßburger GänſeLeber-Paſtete, die Pair, von
ſtem Geſchmack, empfiehlt

Carl Kramm.
Beefſteack mit verſchiedenen Salaten

wird verabreicht in der Weinhandlung von

Carl Kramm.
Von den ſo beliebten Marenen habe ich

eben eine Sendung erhalten.

Carl Kramm.
Marinirten ſowie geräucherten Lachs

empfiehlt arl Kramm.
ü Apfelſinen,Ganz ſüße Meſſtnaer z n r

97 Einempfing und empfiehlt im Ganzen als imhinen Liſt Carl Kramm,
Gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.



Denbles e Spiegel und Solſterwagren Dagaytn

C. Dettenborn in Halle asS.,
groſte Märkerſtraße und Kuhgaſſen-Ecke Nr. AM7,

empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager, namentlich die modernſten und
eleganteſten Polſterwaaren zu den bekannt billigſten Preiſen.

Ziehung am 28. Februar 1851
in Karlsruhe

des Großherzogl. Padiſchen Staats- Anlehens.
Gewinne: fl. 50000, fl. 15000, fl. 5000, 4 à fl. 2000, 13 mal fl. 1000 c. c.
ſter Gewinn fl. 42.
Handlungshaus.

Niedrig
Actien für dieſe Ziehung à 1 preuß. Thlr. empfiehlt das unterzeichnete

Verlooſungs Plan ſowie ſ. 3. die amtliche ZiehungsLiſte gratis.

Morie Stöcbel Söhne, Banquiers,
in Frankfurt am Main.

s erkannt vortrefflichen Eigenſchaften wegen
Dr. Worchardt'ſehe

aromatiſch-medieiniſche Kräuter-Seife,
(aus friſchen Kräutern vom Jahre 1850 erzeugt)

ir Halle nur allein vorräthig bei V. Laage Comp. ſowie in Ar
Calbe a/S. Fr. Gericke,

Deſſau: H. Dö-
Garde-

Die ihrer a De de
ne

Weißenfels: F. Sueß, Wettin:A. Haberland, Wolmirſtedt: G
e

Gothaer Schinken ohne Knochen,
à 6 ausgeſchnitten 8 denſelben täglich friſch abgekocht, à 10d u. Waltershauſer Cervelatwurſt, à 10 Go-
thaer u. Göttinger TrüffelleberWurſt, à d 10 Zungenwurſt, à
7 Knack- u. Röſtwürſte, à t 10 à Stück 9 A. U. erhielt wieder friſch

Nlius am m gr. Stein ſtrafte Nr. S.
Musikalien Anzeige. Ein junger, kräftiger, jetzt mi
von Pfeffer in Halle (Sehwetsehke- litairfreier Mann, unverheira
gehe Sort. x Bnehn v thet, mit Schulkenntniſſen ver
Arnst, 23. Concerto (Alleg a u. Sne e e ePiano. beitsmann, Markthelfer, BeGade N. W. op. 21. Sonate (Nr. 2)
für Pianoforte u. Violine. 1 A 20 i ute oder in a nli er Be äWialckiers, op. 87. Quatre Van- o n h ch ſch f
taisies p. la Klüte sur Opéra: Le Pro- gu g. a ephete de Meyerbeer. 20 Das Nähere wird die Expe-

e e Da op. r von dition dieſes Blattes mitzuthei
Gärtner ür eine Singst. u. Piano 34(enth. 10 IAeder). an n 1 len die Güte haben.

Davwücdl, op. 30. Bunte Reihe. 24 Stücke je ern inViole v. Piano. Veſt 1. 1 vie Shu e rn getr
Compl. in 4 Heften 4 20 Schleifmüller Wilhelm Ernſt.

Gade N. W Frühlingsblumen. 3
Stücke ſ. v bin 10 Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter L.

Waribert, Scherzo facile p. Piano. 15 Nitzſchke, große Ulrichsſtraße Nr. 23.
Gade N. W. Skandinaviske Volke

sange udsatte for Pianoforte. 1

Ein geübter Uhrmacher- Ge
hülfe ſindet ſogleich dauernde
Condition beim

Uhrmacher C. Schilbach
in Bernburg.

Es kann ein Burſche gleich oder auch zu
Oſtern in die Lehre treten bei

dem Bäckermeiſter Epanniger,
Klausthor Nr. 2161.

Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La
den m Aarkt enzpftebtt Bandagen eder Art

Weinſlaſchen kauft n
Friedr. Kühl, Lpz. Str. Nr. 284.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 16. Februar von 4 Uhr an

Tanzmuſik.
Vereinigtes Stadtmuſikchor.

Sonntag den 16. Februar Concert im
Thüringer Bahnhofe.

Weintraube,
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Bürgergarten.
Sonntag den 16. Februar von Nachmittags

3 Uhr an großes MilitairConcert.
Auch giebt es friſche Pfannenkuchen.

Sonnabend den 15. Februar
ladet zum Pökelknochen mit Meerret
tig ergebenſt ein

Müller im Raths- Keller.

Sonnabend den 15. Febr. Concert und
Ball, gegeben von der Familie Drechsler,
wozu ergebenſt einladet

Gaſtwirth Pohle in Schlettau.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 16. Februar:

Glöckner von Notre-Dame,
Schauſpiel in 6 Akten v. Ch. Birch-Pfeiffer.

Montag den 17. Februar:
Zum Benefiz für Herrn Jooſt:

Des Adlers Horſt,
romantiſch komiſche Oper in 3 Akten von

Franz Gläſer.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Unſere heute in Kirch ſcheidungen voll
zogene eheliche Verbindung zigen wir allen
Verwandten und Freunden ergebenſt an.

Wiehe, den 11. Februar 1851.
F. Jacobs.
E. Jacobs.

TodesAnzeige.
Heute ſtarb unſere liebe, freundliche Marie.

Um ſtille Theilnahme bitten e
der Oberlehrer Mathis und Frau.

Halle, den 13. Februar 1851.

TodesAnzeige. aGeſtern endete der Tod, durch ein unheil e
bares Magenübel herbeigeführt, das thätige
und erfahrungsreiche Leben unſerer theuern
Mutter, der verwittweten Paſtor Ludwig
geb. de Wette.

Schladebach, d. 14. Februar 1851.
Ludwig, P.

—SHSSGG cMarktberichte.
Stettin, d. 13, Febr. Roggen 31, pr. Frühjahr

31 bz. u. G. Rüböl 9 Br., pr. Herbſt 10 G. Spiritus
24 pr. Frühjahr 24 G.

Hamburg, d. 13. Februar. Del unverändert.
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